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Notizen zur Geologie und Mineralogie Nieder­

sachsens.

V on K. Andrée in  K arlsruhe.

1. Zwei neue Fundorte von Baryt.
D as V orkom m en von B a ry t in  S ch ich tgeste in en  is t  e in  

au ß erord en tlich  verb re ite tes , und es g ib t kaum  ein e F orm ation , 
au s w elcher d ieses  M ineral n ich t b ere its  b ek an n t gew orden  
w äre. U m  die Z u sam m en stellu n g  so lch er V orkom m n isse h a t  
sich  b eson d ers Delkeskamp1) verd ien t gem acht.

D as A u ftre ten  des S ch w ersp ates in  S ed im en ten  is t  j e ­
doch  zw eier le i A rt. D as e in e  Mal w ar offenbar ein  G ehalt 
an sch w efelsau rem  (od er koh len sau rem ) B aryum  dem  S ed i­
m en t von A nfan g an eigen , derselb e k o n zen trierte  sich  aber  
w ährend der D iag en ese  a u f b estim m te P u n k te  und bevorzu gte  
h ierb ei v ie lfach , w enn ü b erh au p t vorhan den , O rgan ism en reste. 
H ierh in  geh ört z. B . d ie häu fige B arytfü h ru n g  des B u n tsa n d ­
ste in s , des M u sch elk alk es un d  des Jura.

In  an d eren  F ä llen  is t  e in e  Z u führung von au ß en , durch  
Q uellw ässer, o ffen sich tlich , w ie bei dem  b ek an n ten  Z ech ste in -  
V orkom m en des R ö steb erges b e i G rund, d essen  B arytfü h ru n g  
m it dem  G ründer E rzgan g  u rsäch lich  zu sam m en hän gt. E in e  
M itte lste llu n g  n im m t v ie lle ich t der S ch w ersp at des R am m els- 
b erger K ieslagers ein , der, offenbar zur S ed im en tm a sse  des

*) R. D elkeskamp. Die weite Verbreitung des Baryums in Ge­
steinen und Mineralquellen und die sich hieraus ergebenden Beweis­
mittel für die Anwendbarkeit der Lateralsecretions- und Thermaltheorie 
auf die Genesis der Schwerspathgänge. Zeitschr. f. prakt. GeoL X. 1902, 
S. 117-126.
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Lagers gehörig, als letzter Bestandteil auskristallisiert zu 
sein scheint.1)

Ein m. E. der ersten Gruppe von Fällen entsprechendes 
Vorkommnis habe ich im Jahre 1899 in der Nähe von 
Göttingen aufgefunden, und zwar in der dem oberen Keuper 
angehörenden Levin’schen Ziegeleitongrube auf der Ostseite 
der Saline Louisenhall. Hier enthalten2) die schwarzen 
Schiefertone zahlreiche, schalige, außen braune, innen oft 
noch graue Toneisensteingeoden von Faust- bis Kopfgröße, 
ohne Fossilien. In einer dieser Geoden bildet der Schwer­
spat die im Maximum 2 cm starke Ausfüllung einer Kluft; 
er besteht aus feinen, quer zu den Salbändern derselben 
verlaufenden Kristallfasern, die einen Seidenglanz hervor- 
rufen, wie beim Seidengyps oder beim Chrysotil. Die Farbe 
ist grau bis bräunlich. Das bedeutende Gewicht des Minerals 
ließ es von vornherein wahrscheinlich sein, daß Schwerspat, 
der von diesem Orte bisher nicht bekannt war, vorliege; 
die kürzlich von Herrn cand. ehern. R. H ug hierselbst aus­
geführte chemische Untersuchung hat diese Vermutung voll­
auf bestätigt, doch zugleich eine starke Verunreinigung mit 
Kalk- und Eisenverbindungen, sowie beigemengtem Ton fest­
gestellt. Herrn R. Htm sei auch auf diesem Wege für seine 
Bemühungen herzlichst gedankt. Bemerkt sei noch, daß das 
Mineral, welches in manchem dem bekannten Bologneserspat 
ähnelt, beim Glühen die bräunliche Farbe verliert und einen 
schönen bläulichen Schimmer annimmt.

Aus dem Keupermergel östlich vom Dorfe Weende bei 
Göttingen erwähnte schon Hausmann3) den Schwerspat. Derv) Stelzner-Bergeat. Die Erzlagerstätten. Leipzig 1904—1906, 
S. 330. Yergl. auch Br. Baumgärtel. Über Sphärosiderite in un­
mittelbarer Nachbarschaft des Rammeisberger Kieslagers. Centralbl. 
f. Min. 1909, S. 577—582, bes. S. 581. (Schwerspat als letzte Aus­
scheidungen in Eisenspatkonkretionen im Wissenbacher Schiefer).

2) A. von K oenen. Erläuterungen zu Blatt Göttingen der Geol. 
Spezialkarte von Preußen etc. Berlin 1894, S. 34.

3) H ausmann. Mitteilung an von Leonhard. Neues Jahrb. f. 
Min. etc. 1857, S. 414. — Ders., Handbuch der Mineralogie, 2. Ausg. 
I I ., S. 1133.
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Gyps von Eddiehausen, in welchem nach dem gleichen Autor 
ebenfalls früher Schwerspat in fleischroten, faserigen Massen 
vorgekommen sein soll, gehört, wie übrigens Hausmann bereits 
angab,1) dem oberen Buntsandstein, dem Röt, an.2)

Ein zweites, meines Wissens neues Vorkommen von 
Schwerspat entstammt einer Tongrube s. w. von Gödringen 
unweit Sarstedt, südlich von Hannover, wo, wie am nahen 
Moorberge, Schichten des Neokom anstehen.3) Es wurde von 
mir im Jahre 1900 aufgefunden. Der Schwerspat tritt auch 
hier in Verknüpfung mit Toneisensteingeoden auf und bildet 
Drusen auf Hohlräumen derselben. Die im Maximum 1 cm 
großen Kristalle sind tafelförmig nach4) b (010) und zeigen in 
schwächerer Ausbildung m (101), d (120), o (011) und c(001). 
Außerdem finden sich in der Zone des Längsprisma o noch 
zwei weitere Flächen, deren Identifikation mir aber nicht 
gelungen ist. Diesem Vorkommen nahe benachbart findet 
sich Schwerspat häufig als Ausfüllungsmittel der Kammern 
von Ammonitiden des Barremien nördlich von Hildesheim, 
von wo er schon durch von Koenen5) beschrieben wurde. Es 
erinnert dieses durchaus an die Vorkommnisse, wie sie aus 
dem Schwäbischen Jura seit langem bekannt sind.

2. Über die Zinkblende des Radaufales.
Die Gabbro- und Noritbrüche des Radautales bei Harz­

burg mit ihren zahlreichen granitischen Nachschüben sind, 
wie die weitere Umgebung das Eldorado für den Petro-

0 Vergl. auch von K oenen a. a. 0., S. 13.
2) Und ist dementsprechend in der Zusammenstellung von D elkes- 

kamp (a. a. 0., S. 120) zu verbessern.
3) A. von K oenen. Abh. d. Kgl. Preuß. Geol. Landesanstalt etc. 

N. F. Heft 24. 1902, S. 31; H oyer, Zeitschr. d. deutsch. Geol. Ges. 
54. 1902, S. 101 und H. Salfeld , 1. Jahresber. d. Niedersächs. Geol. 
Vereins f. 1908. Hannover 1909, S. 16.

4) Vergl. die Bezeichnung der Flächen bei Tschermak, Lehrb. 
d. Min. 5. Aufl. Wien 1897, S. 547.

5) A. a. 0. 1902, S. 28.
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graphen,*) eine wahre Fundgrube für den Mineralogen ge­
worden. Eine lange Liste von Mineralien ließe sich auf­
zählen, die hier gefunden sind. Doch kann ich auf die 
neueren, hauptsächlich nach der chemischen Seite durch­
geführten, sorgfältigen Arbeiten von Joh. F romme, die in den 
Jahresberichten des Vereins für Naturwissenschaft zu Braun­
schweig X. 1897, XII. 1900 und in T schermaks Minera­
logischen und Petrographischen Mitteilungen XXL 1902, 
XXII. 1903, XXVIII. 1909 erschienen sind, um so eher ver­
weisen, als von diesem Autor in nächster Zeit eine zusammen­
fassende Darstellung über sämtliche Minerale des Radautales 
zu erwarten ist. Nur wenige Bemerkungen seien der Zink­
blende dieses Vorkommens gewidmet. Dieselbe tritt nach 
freundlichen Mitteilungen von Jon. Fromme an verschiedenen 
Punkten des Radautales, in den Brüchen Bärenstein IV und 
Bärenstein II2) am Schmalenberge und in dem Noritbruch 
des Radauberges auf, und, zwar in Mineralgängen, welche 
Quarz (z. T. in klaren Bergkristallen), Kalkspat, Sulfide (wie 
Arsenkies, Kupferkies, Eisenkies, Bleiglanz und Blende, selten 
Greenockit), ferner Albite, Chloritarten (wie Pyknochlorit, 
Brunsvigit u. a.) und endlich Prehnit und Zeolithe (wie 
Apophyllit, Analcim, Desmin und Laumontit) führen. Diese 
Gänge, deren Füllung mit den bekannten Oberharzer Erz­
gängen nichts zu tun hat, sich vielmehr von diesen durch 
ihre ganze Mineralvergesellschaftung wesentlich unterscheidet, 
hängen wohl mit dem Eruptivgestein, das sie durchsetzen, 
und den pegmatitischen Nachschüben ursächlich zusammen. 
Streng3) unterschied außer den Granit- und Schriftgranit­
gängen noch 6 verschiedene Arten von Gängen im Gabbro,

0 Eine übersichtliche Zusammenstellung der dieses Gebiet be­
treffenden Fragen gab vor einigen Jahren C. H. Erdmannsdörfer, 
Uber Bau und Bildungsweise des Brockenmassivs. Jahrb. d. Kgl. 
Preuß. Geol. Landesanst. f. 1905. Bd. XXVI. S. 379—405. Taf. 9.

2) Ich halte mich hier an die Bezeichnung der Lokalitäten, wie 
sie J oh. F romme gebraucht.

3) A. Streng. Uber den Gabbro und den sogenannten Schiller­
fels des Harzes. Neues Jahrbuch f. Min. etc. 1862, S. 513—556 
933—989. S. 961.
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b em erk te jed o ch  b ere its  h ierzu , daß d ieselb en  v ie lle ich t n ich t  
alle  vö llig  se lb stä n d ig  a u fträ ten , „son dern, daß w ah rsch ein lich  
Ü b ergän ge vorhan den s in d , sodaß  m öglich erw eise  ein  un d  
d iese lb e  G an gsp a lte  an der e in en  S telle  m it A lb it, an  ein er  
and eren  m it P reh n it  u n d  Quarz, an ein er  d r itten  m it d iesen  
b eid en  und m it K alk sp ath  erfü llt se in  k a n n .“ D iese  A n sich t  
is t  durch d ie durch den fortsch re iten d en  A bb au  des Gabbro  
bezw . A u g itn o r its  g eze itig ten , häufig  w ech seln den  M ineral­
vorkom m en au fs k la rste  b e stä tig t  w orden.

D ie  Z in kb len de, d ie uns h ier a lle in  in teressier t, i s t  dem  
K alk sp a t e in gew ach sen , s ie  z e ig t m e is t leber- b is  d u n k el­
brau ne, in  dem  N o ritb ru ch e am  R ad au b erge jed o ch  auch  
hellgelb e  b is ru b in rote Farbe un d  is t  schön  d u rch sich tig . 
K alk sp atb ru ch stü ck e , w elche so lch e h elle  B len d e, verg ese ll­
sch a fte t m it K u p ferk ies un d  seku nd ärem  M alachit, en th a lten , 
hab e ich  a u f der groß en  H ald e d ieses  B ru ch es n ich t se lten  
gefu nd en . D ie se  B len d e  ze ig t nun, w as m ir von In teresse  
sch e in t, in  au ß ero rd en tlich  schön er W eise  die E ig en sc h a ft  
der T rib o lu m in escen z, d. h. s ie  leu ch te t beim  S chaben  und  
K ratzen  m it dem  M esser, b eim  R eib en  a u f der S tr ich ta fe l  
oder beim  A b tren n en  von S p a ltstü ck en  auf, te ilw e ise  so stark , 
daß m an d iese  E rsch ein u n g  b ei T a g eslich t w ahrn ehm en kann. 
N ich t jed e  Z in k b len d e ze ig t d iese  E rsch ein u n g . Ich  habe  
zum  V erg le ich  se in erze it — die V ersu ch e liegen  sch on  e in ige  
Jahre zu rück  —  m it gü tiger  E rlau b n is von  H errn P ro fesso r  
Bergeat ein e groß e Zahl von  Z in kb len den  der M in eralien ­
sam m lu ng der C lau sthaler B ergak ad em ie a u f d iese  E ig en sc h a ft  
h in  geprüft. D ie  M ehrzahl ze ig te  d ie E rsch ein u n g  n ich t, so 
Z in kb len de von Sch u len b erg  im  H arz, L ü d erich  be i B en sb erg, 
S tollb erg  be i A achen , S ch laggen w ald  in  B öhm en, K ap n ik  z. T ., 
B rad un d  S ch em n itz  in  U ngarn , R odn a in  S ieb en b ü rgen , vom  
L en gen b ach  im  B in n en ta l, A iston  in  C um berland, D u en w eg  
in  M issou ri un d  U ru ach i in M exiko. V on  K apnik , w elch er  
Ort z. B. von  Klockmann in  se in er  M ineralogie für tr ib o lu -  
m in escen te  Z in kb len de g en a n n t w ird, ge lan gten  m eh rere  
B len d en  zur U n tersu ch u n g; e in e  b räu n lich e V a rie tä t w ar  
a u f k e in e  W eise  zum  L eu ch ten  zu brin gen , w ährend  ein e
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dunkel- bis he llgelb e B len d e vom  g le ich en  F u n d orte d ie E r­
sch e in u n g  so stark  zeig te , daß sie  auß erh alb  der D u n k el­
kam m er b eob a ch tet w erd en  k on n te . B e i der E rzeu gu n g  d ieser  
T rib olu m in escen z, w elch e k le in en  e lek tr isch en  F u n k en  n ich t  
u n ähn lich  war, w ar ein  d eu tlich er G eruch n ach  S ch w efelw asser­
stoff zu bem erken. A uß erd em  ze ig ten  nur n och  e in e  h on ig ­
gelbe B lende von F elsöb än ya  in  S ieb en b ü rgen  und d ie b e­
k an n te schöne B len d e von P icos  de E u rop a  in  S an tand er, 
Sp an ien , das g le ich e L e u c h te n .1) E in e  a u sreich en d e E r ­
klärung dafür, w eshalb  d iese  E rsch ein u n g , d ie wohl a u f die  
E rhöhung der S chw ingun gszah l der M olekeln  in fo lge der 
m ech an isch en  In su lte  zu rück zu füh ren  ist , das e in e  Mal bei 
einem  M ineral vorhan den ist , bei d em selb en  M ineral aus  
anderem  V orkom m en an d erse its  aber w ied er feh lt, is t  m ein es  
W issen s b isher n ich t gegeb en  w orden. So ze igen  z. B. vom  
D olom it beson d ers die fein k örn igen  A b arten  d ie E rsch ein u n g  
des A u fleu ch ten s beim  Z erbrechen . D as is t  u. a. durch  
von Gümbel m itg ete ilt  w orden; G. d’Achiardi b er ich te te  es  
von e in em  schw ach  gelb lichen , fe in k örn igen  D o lom it der Insel 
E lb a, un d  n eu erd in gs h a t P reiswerk d asselb e an  fe in k örn igen  
D olom iten  im  Sim p lon -T u nn el fe s ts te llen  kön nen . M an hat, 
w ie beim  D o lom it, so auch  bei der Z inkblende g ew isse  Ver­
un rein igu n gen  für das Z u stan d ek om m en  der E rsch ein u n g  
veran tw ortlich  m ach en  w ollen , b e i der le tz teren  besonders  
ein en  C adm ium -G ehalt, der ja  v ie len  B len d en  e ig en  ist . E s  
is t  m ir n ich t b ekann t, in w iew eit be i irgen d  e in em  der v ie len  
V orkom m en e in e  b estim m te S u b stan z a ls T räger der E r­
sch e in u n g  erk an n t w orden ist. V on  der Z in kb len de des  
R ad au tales s teh t m ir n ich t gen ü gen d  M aterial zur Verfügung^  
um  d iese lb e a u f Cd zu p rü fen ; das w en n  au ch  sehr se lten e  
V orkom m en des G reenock its (CdS) am  g le ich en  F u n d orte  
läßt^ verm u ten , daß auch d iese  C adm ium  en th ä lt.

*) C. H intze, Handbuch d. Mineralogie. 1. Bd. 1904, S. 552 führt 
besonders die Blende von Scharfenberg in Sachsen an. — R. Canaval* 
der kürzlich (Über Lichterscheinungen beim Verbrechen von Verhauen, 
Zeitschr. f. prakt. Geol. XVII. 1909, S. 440—446) dahingehende Beob­
achtungen zusammenstellte, nennt als lebhaft phosphorescierend die 
Zinkblende des Bergbaues am Kolm bei Dellach im Drautal.
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